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noch einmal Lacordaire, der sich inzwischen dem Predigei‘orden an  C

schlossen hatte
Von 53—18 1€. P. Felix S. J dıe Konferenzen, dıe sich ın jenen Jahren

bezeichnenderweıse VOL allem mıt dem Problem des „Fortschritts“ befaßten ach
iıhm hatte der Dominikaner Monsabre die berühmte Kanzel volle Jahre Jang
inne. Ihn löste Monsignore d’Hulst ab, auf den wıeder dreı ne des eıligen Do-
minıkus folgen: P. Letonneau, P.Olivier un .  ber viele Jahre (bıs P. Janvlıer.
Der nächste ın der Reihe ist der Oratorianer Sanson. Nach ıhm hielt Kardinal
Baudrillart die Kanzelvorträge. Ihm folgten als Prediger VOo  — Notre-Dame der KHe-
ligionsgeschichtler de la Boullaye S Monsıgnore Chevrot un (von 1941 bıs

Panicı Iheser wurde dann 1m Jahre 1946 VOo  a Hıquet abgelöst.

Heimatorts-Karteien der kirchlichen Wohlfahrtsverbände. Aus der Arbeıit, die
der Deutsche Caritasverband bereıts 1m Jahre 1945 beganmn, hat sıch unter ande-
T' iıne Heimatorts-Kartei entwickelt. In ihr SIN dıie msıedler nach iıhrem
früheren Heimatort un jetzigen Wohnort erfa{lst. In den Karteıen stehen ein
Bild VOoO  an der ungeheueren Arbeit u  C  ber fünf Miıllıonen Karten mıt weıt über
ehn Millionen erfaßten Personen. Damıt ist der größte Teil aller Umsiedler _
gistriert, Bısher sınd rund zweieinhalb Millionen Personen, die ur«c Krıeg und
Vertreibung auseinandergerı1issen wWwäaren, wıeder zusammengeführt worden. Dar-
e  ber hınaus haben cdıe kirchlichen Heimatortskarteıien S1C. ın den versansSehNte
Jahren einem außerst wichtigen Instrument entwickelt: keine staatlıche un
prıvate Stelle verfügt über eın äahnlich umfangreiches Material. Die Karten bıl-
den eine gute Unterlage für carıtatıve Betreuung, stellen, praktisch gesehen, -
gleich eınen Ersatz ur  AA{ die nıcht vorhandenen Abwicklungsstellen der Behörden
aus den geräumten deutschen Ostgebieten dar So kommt CS, dafß dıe Heimatorts-
kartelen von Standesämtern, Vormundschafts- un!: Erbschaftsgerichten sehr stark
ın NSpruc S  3000008 werden. Auch sınd S16 eın Krsatz für dıe verloren dll-
Nn  N Kirchenbücher:. Auf dieser ausgezeichneten Grundlage annn vielleicht das
verlorene Aktengut soweıt rekonstrulert werden, dalß die ohnedies schwer getrof-
fenen Vertriebenen wenıgstens notwendigsten Aktenunterlagen kommen kön-
NEeNMN,.: Daher haben dıe deutschen Bischöfe VOoOr Jängerer eıt einer Gruppe VOo Fach-
leuten den Auftrag erteilt, Kirchenbücher un äahnliche wichtige Personenstands-
und Rechtsdokumente ın mühsamer Kleinarbeit wieder erstellen, solange noch
glaubhafte Zeugen, ruühere Bürgermeıster, Gemeindebeamten, Nachbarn, Ver-
wandte, Seelsorger, wıichtige Aussagen über Taufe, Eheschlielung, Tod, Erbrecht
und äahnliches machen Kkönnen. So eıstet dıe Kırche miıt großen Kosten wertvoll-
sten Heimatdienst.

Hundert Millionen Katholiken Ane Priester. Dıie Lage ın Lateinamerıika. In der
Not unserer durch Krieg, Vertriebenenelend un neue Diaspora geschaffenen
Scelsorgsprobleme mas lehrreich se12, mıt katholischer Weitherzigkeit einen
Blick auf die Sorgen der Kirche 1m lateinamerıkanischen Halbkontinent WEI -

ten. Kın Drittel aller Katholiken wohnt ın cAi1esem Erdteil, verfügt ber NUr —_-  ber
Prozent der Gesamtzahl katholischer Priester. Das normale Verhältnis wäre

eın Priester qut ausend Gläubige. Während Nnu ın den Vereinigten Staaten
durchschnittlich auf 6272 Katholiken eın Priıester triıfit un in Kanada S auf
NUr Agestattet dıe Zahl VO  — Welt- un Ordenspriestern Lateinamer l-
kas DUr den armseligen Durchschnitt VO  — einem Seelenhirten auf 7000 Seelen.

Wenn WIT einzelne Länder gesondert betrachten, verschlechtert S1C. das rgeb-
nN1ıs noch. In Porto 1CO beträgt der Durchschnitt 7113, ın Bolivien 7459, ın Pa-
Nama P  609, iın Kuba OJU1, ın Salvador 9788, ın Honduras 345. auf Haıtı 9
ın San Domingo 12 Guatemala Gläubige auf einen Geisthiichen.

135


